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Der Tropfen der Zeit

Prolog: 

Der ´Tropfen der Zeit` ist ein magischer Kristall, welcher schon seit
Menschengedenken auf der Erde existiert. Er ist im immerwährenden Besitz der ´Vier
Himmelssterne`. Es sind Mädchen, mit besonderen Fähigkeiten, deren einziger
Lebensinhalt es ist, diesen Kristall unter all ihrer Macht zu schützen. In dem ´Tropfen
der Zeit` verbinden sich sowohl alle schwarzen, als auch die weißen Energien des
Universums und sorgen so für einen Ausgleich, der das Leben auf dem Planeten erst
möglich macht. Sollte es jemals passieren, dass er in die falschen Hände gelangt, so
kann das der Untergang der Erde, wie wir sie kennen, bedeuten.

Die Vier Himmelssterne:

Name: TenTen Ama
Ist: Renia – Die Leidenschaft
Gabe: Telekinese
Element: Erde
Begleiter: Chikyū - Wolf

Name: Sakura Haruno
Ist: Lucia – Die Liebe
Gabe: Empathie
Element: Feuer
Begleiter: Kasai - Phönix

Name: Hinata Hyuga
Ist: Daria – Die Reinheit
Gabe: Schutzschild
Element: Wasser
Begleiter: Mizu - Schlange

Name: Temari Sabakuno
Ist: Nilanja – Die Hoffnung
Gabe: Seher
Element: Wind
Begleiter: Kaze - Drache

Vorgeschichte:

Vor langer Zeit lebte einst ein König mit seiner Königin in einem Land, welches
jeglichen Vorstellungen trotzte. Es war ein Ort, an dem weder Raum noch Zeit eine
Rolle spielte. Das Paradies. Der Garten Eden. Im Zentrum des Landes befand sich die
sagenumwobene Stadt – Atlantis, indessen heiligen Tempel der ´Tropfen der Zeit`
aufbewahrt wurde. Einige Jahre nach der Vermählung des Königspaares, gebar die
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Frau vier Töchter. Das ganze Land feierte und freute sich für ihre Herrscher. Alles war
perfekt. Doch dann kam der Tag, der alles ändern sollte… Krieger fanden den
verborgenen Zugang ins Innere des geheimen Landes. Sie waren geblendet von der
Schönheit dieses Ortes und deren Besitztümer und wollten alles für sich
beanspruchen. Eine Schlacht entbrannte, die viele Opfer mit sich trug. So gut wie alles
wurde zerstört. In dieser Zeit wurde die Königin schwer krank und so beauftragte sie
ihre Kammerfrau damit, ihre Töchter in Sicherheit zu bringen. Diese kam der Bitte
sofort nach und erschuf ein Zeitportal, durch welches sie die Kinder schickte. Kaum
war dieses geschlossen, so wurde auch sie von hinten überwältigt. Erst einige Zeit
später kehrte der König in seinen Palast zurück und fand den leblosen Körper seiner
über alles geliebten Frau vor, und bemerkte auch dass seine Kinder nicht mehr da
waren. Man hatte ihm alles genommen. Er vergoss bittere Tränen. Sein Schmerz fraß
ihn innerlich auf. Noch in derselben Nacht starb er, an gebrochenem Herzen… Die
Stadt Atlantis versank in einem Meer aus Tränen und mit ihr auch der ´Tropfen der
Zeit`.

Eine Legende besagt, dass die vier Töchter – die ´Vier Himmelssterne` - eines Tages an
den Ort ihrer Vorfahren zurückkehren werden um das Reich neue aufzubauen und
gemeinsam darüber zu herrschen und den Kristall zu schützen. Es wird prophezeit,
dass sich ihr Schicksal mit dem 18. Lebensjahr der Erstgeborenen erfüllen soll…
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Kapitel 1: Freundschaft

Eigentlich, so dachte sich TenTen, wäre Physik gar nicht so schlimm. Wenn nicht diese
Ganzen physikalischen Gesetze wären und diese einschläfernden Vorträge ihres
Lehrers und… Ach, wem machte sie etwas vor? Physik war einfach nur Scheiße.
Gelangweilt stützte sie ihr Kinn auf der Handfläche ab und schaute sehnsüchtig aus
dem Fenster auf den Sportplatz, wo gerade Hinatas Klasse ein paar Runden drehte.
Wie gerne wäre sie nun dort draußen an der frischen Luft, anstatt in diesem stickigen
Klassenzimmer. „Miss Yagami, könnten Sie bitte noch einmal wiederholen, was ich
eben gesagt habe?“

Erschrocken ruckte ihr Kopf nach vorne zu ihrem erzürnten Lehrer. Oh, oh. „Verzeihen
Sie Mister Yakushi. Ich habe gerade nicht aufgepasst. Mir geht es nicht so gut.“ Die
Brillenschlange, wie ihn die Schülerschaft so lieblich getauft hatte, milderte seinen
Gesichtsausdruck und lehnte sich an seinen wuchtigen Schreibtisch. „Packen Sie Ihre
Sachen zusammen und verschwinden Sie ins Krankenzimmer.“ Sein Blick schweifte
kurz zu Itachi und dann wieder zu ihr zurück. „Mister Uchiha wird Ihnen sicherlich
gerne die restlichen Aufzeichnungen dieser Stunde zukommen lassen.“ Nickend tat
sie, wie ihr aufgetragen und packte alles zusammen, bevor sie leise aus dem Raum
verschwand.

Draußen angekommen lehnte sie sich erleichtert an eine der Wände und atmete tief
durch. „Na, auch rausgeflogen?“ Temari kam ihr grinsend entgegen und klopfte ihr
freundschaftlich auf die Schulter. Kopfschüttelnd richtete die Braunhaarige sich
wieder gänzlich auf. „Freistellung. Physik ist echt ätzend.“ Dem konnte ihre Freundin
nur zustimmen. „Vor allem, wenn man Yakushi erwischte.“ Beleidigt verschränkte
TenTen die Arme vor der Brust. „Du hast auch allen Grund zur Schadenfreude.
Schließlich hast du Hatake. Der ist sicherlich nicht so ’ne Schlaftablette.“ Belustigt
verzog Temari ihre Mundwinkel. „Der taucht gar nicht erst auf.“ Schnaufend wandte
sich TenTen ab und machte sich auf den Weg ins Krankenzimmer.

Bevor sie jedoch aus Temaris Blickwinkel verschwand, blieb sie noch einmal kurz mit
dem Rücken zu ihr stehen. „Heute Abend, Blue?“ Ihre Freundin nickte, besann sich
dann jedoch darauf, dass TenTen diese Geste gar nicht sehen konnte. „Bin dabei.“
Schließlich war Freitag. Da durfte man sich mal etwas Spaß gönnen. Zufrieden
verschwand TenTen und ließ Temari wieder alleine.

Diese lehnte sich nun ihrerseits an die Wand und schaute gelangweilt auf den Boden.
Wie lang konnte sich denn so eine Stunde hinziehen. Ihr kam es bereits so vor, als
wenn sie fast den ganzen Tag in diesem Gang verbracht hatte. Ein tiefer Seufzer
entrann ihrer Kehle. Sie wollte endlich nach Hause! „Temari.“ „Hidan. Welch
Vergnügen. Na, was haste diesmal wieder angestellt?“ Angesprochener grinste und
schmiss seine Tasche laut in die nächste Ecke, wo sie ungeachtet liegen blieb. „Was
soll ich denn angestellt haben? Bin grad erst angekommen.“ Stirn runzelnd blickte sie
ihn an, woraufhin er fragend eine Augenbraue anhob. „Hattet ihr heute nicht eine
Klausur geschrieben?“ Seine Augen weiteten sich. In ihnen spiegelte sich blankes
Entsetzen wieder. „Was!? Warum sagt mir den keiner was!?“
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Lachend schüttelte sie den Kopf. Hidan war echt eine Nummer für sich. „Was gibt es
da zu lachen, Miststück?“ Ihre Augen vorzogen sich zu schmalen Schlitzen, mit denen
sie mentale Blitze auf Hidan schleuderte. „Wiederhol das.“ Nun war es Hidan, der sie
unverhohlen angrinste. „Mist-stück.“ Er betonte jede Silbe einzeln, was sie noch
rasender werden ließ. Mit einem lauten Kampfschrei stürzte sie sich auf ihn. Erst ein
Räuspern durchbrach ihren Disput. In ihrer derzeitigen Position verharrend schauten
sie hoch, in das nicht gerade freundlich wirkende Gesicht ihrer Direktorin. Oh, oh.
Schnell rappelten sie sich auf und warfen sich einen kurzen Hilfe suchenden Blick zu.
„Temari und Hidan. Warum wundert mich das nicht?“ Sie schüttelte den Kopf und ging
wieder, jedoch nicht, ohne sie gänzlich ungeschworen davon gekommen sein zu
lassen. „Dreimal Hausordnung abschreiben. Bis morgen!“ Synchron ließen die beiden
Streithähne die Köpfe hängen.

„Das schaffen wir doch nie!“ Zweifelnd besah sich Temari die Tafel, die fünf Seiten
umfasste und schmiss aus Frust ihren Kugelschreiber dagegen, der daraufhin
auseinanderfiel. Hidan, neben ihr, zuckte nur die Schultern und kritzelte weiter
irgendwas auf sein Blatt. Sie bezweifelte, dass er wirklich abschrieb. „Was macht ihr
denn hier Schönes?“ Sakura, die gerade auf dem Weg in die Schulbibliothek war, blieb
neben ihrer besten Freundin stehen und zog ihre Stirn verwundert kraus. „Wir müssen
die Hausordnung abschreiben. Nur weil dieser Arsch…“ Sie deutete auf Hidan, der sie
daraufhin mit einem bösen Blick strafte. „…mich provoziert hat.“ Schmunzelnd bückte
sich die Rosahaarige, hob die Einzelteile des Kugelschreibers auf und setzte sie wieder
ordentlich zusammen, bevor sie ihn Temari in die Hand drückte.

„Warum zieht ihr euch sie nicht einfach aus dem Internet von der Schulseite und
versetzt sie mit ein paar kleinen Fehlern, um es authentischer wirken zu lassen?“ Sich
die Haare raufend, blickte Temari an die Tafel und schließlich wieder zu Sakura.
„Warum bin ich da nicht drauf gekommen?“ Schulter zuckend schaute Sakura aus dem
Fenster. Hinatas Klasse packte gerade alles zusammen und manche waren schon in
der Sporthalle verschwunden, was hieß, dass die ersten beiden Stunden gleich vorbei
waren. Da waren’s nur noch fünf und dann endlich Wochenende. Sie ließ einen
erleichterten Seufzer verklingen. Wenn die Zeit doch nur schneller vergehen würde.
„Hey, du Träumerin. Hast du mir überhaupt zugehört.“ Blinzelnd schaute sie wieder zu
ihrer Freundin und legte den Kopf leicht schief. „Was?“

Kopfschüttelnd schürzte Temari die Lippen. „TenTen hat gefragt wegen Blue. Kommst
du mit?“ Hidan war nun auch fertig mit was-auch-immer und stützte sich ganz
entspannt auf Temaris Schulter ab, was diese ihm diesmal ohne Kommentar
durchgehen ließ. „Ich weiß nicht…“ Temari setzte ihren berühmtberüchtigten
Welpenblick ein und Sakura konnte nichts anderes mehr tun, als nachzugeben. „Wann
geht’s den los bei euch Süßen? Vielleicht lass ich mich auch mal blicken.“ Die Blondine
warf ihrem Anhängsel einen genervten Blick zu und schüttelte nun doch den Arm ab.
Er wurde langsam schwer, hatte er sich doch schließlich mit seinem ganzen Gewicht
an sie gelehnt.

„Hast du etwas neuerdings keine Freunde mehr?“ Kichernd schlug sich Sakura die
Hand vor den Mund. Hidans Blick, mit dem er Temari auf diese Frage hin bedachte,
war aber auch einfach nur göttlich. Er wollte gerade dazu ansetzen, etwas zu sagen,
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als ein lautes Schrillen durch die Gänge tönte. Sakura zog sich zurück. Sie musste
schließlich noch in die Bibliothek, um in der folgenden Freistunde weiter an ihrem
Referat über den kalten Krieg zu arbeiten. Sie hatte jetzt schon keine Lust mehr
darauf, aber sie brauchte die gute Note, sonst würde es ganz schlecht für sie
aussehen. So wie es schien, war nicht nur Mathe ein Arschloch. Genervt trottete sie
durch die Reihen der meterhohen Regale und hielt Ausschau nach verwendbaren
Büchern, bis ihr plötzlich die Augen zugehalten wurden.

„Wer bin ich?“ Na toll. Der hatte ihr gerade noch zu ihrem Glück gefehlt. Ihre Laune
sank in den Gefrierpunkt. „Wenn dir dein Leben lieb ist, dann lass mich los!“ Sofort
kam Sasuke der Aufforderung nach, grinst sie jedoch weiterhin überheblich an. Wie
gerne sie es ihm aus dem Gesicht wischen würde… „Hast wohl deine Tage?“ Ihre
Fingerglieder knacken, als sie sie fest zur Faust ballte. Nein, sie würde sich nicht auf
sein Niveau begeben. Einfach ignorieren und weiter gehen. Diesen Gedanken setzte
sie auch sogleich in die Tat um und ließ Sasuke einfach stehen.

Verdutzt schaute er ihr hinter her, bis sie hinter der nächsten Abzweigung
verschwand. Erleichtert atmete sie aus. Ein Sasuke freier Tag war ein schöner Tag.
Lächelnd, über diesen Gedanken, setzte sie ihre Suche fort. „Suchst du zufälligerweise
das hier?“ Mit den Augen rollend drehte sie sich wieder um. Sasuke wedelte vergnügt
mit einem dicken Wälzer rum, welcher, wie es der Zufall so wollte, den
wunderschönen Namen ‚Der Kalte Krieg 1947 - 1991: Geschichte eines radikalen
Zeitalters’ trug. Endlich ein kleiner Lichtstrahl am anderen Ende des Tunnels. „Gibst du
es mir freiwillig, oder muss ich dir wehtun?“ Bedeutungsvoll wackelte er daraufhin mit
den Augenbrauen. „Du willst also, dass ich es dir gebe?“ Nur mit Mühe konnte sie dem
Drang widerstehen sich auf ihn zu stürzen.

Sie musste sich zusammen reißen. Die Bibliothekarin hatte sie bereits im Visier. „Ich
habe im Moment echt keine Lust auf deine Spielchen, Ducky. Also sag schon, was
willst du?“ Gespielt nachdenklich legte er einen Zeigefinger an sein Kinn. Sein Blick
lastete jedoch unentwegt auf ihr. „Lass den melodramatischen Scheiß und rück
endlich raus mit der Sprache. Ich werde auch nicht jünger.“ Beleidigt stapfte Sasuke
auf sie zu und drückte ihr das Buch in die Hand.

„Du kannst eine richtige Spaßbremse sein, Pinkie.“ Sakuras Kiefer verspannte sich. „Ich
geb’ dir gleich Spaßbremse, Entenarsch.“ Gekonnt ignorierte ihr ‚Nemesis’ diese
Bemerkung, die sich auf seine aufwendig gestylte Frisur bezog und kam wieder zum
Wesentlichen zurück. „Du musst mir einen Gefallen tun.“ Verwundert hob Sakura eine
Augenbraue. „Ach. Muss ich das?“ Nun war es an Sasuke, die Augen genervt zu
verdrehen. „Ja, musst du. Du willst doch nicht, dass Orochimaru erfährt, wie der
Kratzer in den Lack seines neuen Autos kam. Oder?“ Missbilligend schnalzte Sakura
mit der Zunge. Dieses Spielchen wollte der wehrte Herr also spielen. Immer zu. Das
konnte er gerne haben. „Du hast keine Beweiße.“ Er grinste sie so selbstsicher an,
dass ihr fast das große Kotzen kam. Wie konnte man nur so von sich überzeugt sein?
„Die brauch ich auch gar nicht. Lieblingsschülerstatus.“ Er hatte Recht und sie hatte
verloren.

Gedanklich schlug sie ihren Kopf mehrmals gegen eine dicke Wand. Warum musste sie
ausgerechnet gegen diesen Uchiha verlieren? Was mit Antipathie begann, wuchs
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langsam zu echtem Hass heran. „Jetzt spuck’s schon aus. Was darf ich dir Gutes tun,
oh großer Meister?“ Ihre Worte tropften nur so vor Ironie, jedoch schien sich Sasuke
eher wenig daran zu stören. Er hatte seinen Willen durchgesetzt, das war alles was
zählte. Langsam beugte er sich ihr entgegen und flüsterte ihr etwas ins Ohr, bis er
wieder etwas Abstand zwischen sie brachte. Sakuras Augen waren geweitet, der
Schock stand ihr ins Gesicht geschrieben. „Nein! Auf keinen Fall. Das kannst du
vergessen. Niemals im Leben!“ Grinsend verschränkte er die Arme vor der Brust.
Seufzend ließ sie den Kopf hängen. Das war echt nicht ihr Tag. Konnte es denn noch
schlimmer werden? Sie bezweifelte es. „Lasst du mich danach in Frieden?“ Zufrieden
nickte er ihr zu. Eindeutig. Der Tag konnte nicht noch mehr den Bach runter gehen.

Mit einem letzten bedeutungsvollen Blick verschwand er wieder und ließ Sakura mit
ihrem trübsinnigen Gedanken allein. Frustriert begab sie sich an die Arbeit. Das
Referat schrieb sich schließlich nicht von alleine.

Entspannt saß Hinata währenddessen auf einer der Bänke, die vereinzelt auf dem
großen Schulhof aufgestellt waren und hatte den Kopf in den Nacken gelegt, ließ sich
von den wärmenden Sonnenstrahlen bescheinen. Was für ein herrlicher Tag. Ein
zufriedenes Lächeln umspielte ihre Mundwinkel, als sie dem Gesang der Vögel
lauschte. Der Tag konnte eigentlich nur noch besser werden. Nichts und Niemand
vermochte es, ihre gute Laune zu trüben. Nicht einmal die bevorstehende
Chemieklausur, für die sie noch bis spät in die Nacht gepaukt hatte. „Hallo Hinata.“

Erschrocken ruckte ihr Kopf in Richtung der bekannten Stimme. „Oh. Hallo Naruto.“
Eine leichte Röte zeichnete sich auf ihren Wangen ab, als sie seinen Namen aussprach.
Mit einem, für ihn eher untypischen, ernsten Gesichtsausdruck setzte er sich neben sie
auf die Bank. „Darf ich dich mal etwas fragen?“ Zögerlich nickte sie. Ein zufriedenes
Lächeln huschte über seine Mundwinkel, verschwand jedoch genauso schnell wieder,
wie es gekommen war. „Sind die Gerüchte war? Ich meine, dass du in mich verliebt
bist?“ Hinata hätte mit vielem gerechnet, aber nicht damit, dass er sie do direkt auf so
ein heikles Thema ansprechen würde. Sie wusste nicht, ob sie geschockt oder
verlegen sein sollte, oder doch gleich beides zusammen. Schüchtern, mit geröteten
Wangen, senkte sie den Blick. Worte waren fehl am Platz. Ihre Reaktion war ihm
Antwort genug.
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Kapitel 2: Tränen aus Liebe

Der ruhelose See lag vor ihr wie ein Seidenteppich. Silber glänzend schimmerte der
Mond auf der spiegelnden Oberfläche. Sie lächelte, als sie einen Schritt nach vorne
wagte und ein lauer Windzug sie streifte. Er brachte den fein süßlichen Geruch des
begonnen Frühlings mit sich.

Hinter ihr erklang der liebliche Gesang einer Nachtigall. Melodisch wie ein Liebeslied
und doch brach es die schweigsame Ruhe der Nacht entzwei. Vorsichtig setzte sie
einen weiteren Schritt geradeaus und dann noch einen, bis ihre nackten Füße nur
leicht von dem kalten Gewässer umspielt wurden.

Der Winter war noch nicht lange vorüber, an manchen Stellen lag noch immer Schnee
und an dem Ufer, der den See umzäumte, waren noch einige dünne Eisschichten klar
erkenntlich. Im Dezember war das komplette Gewässer unter einer dicken Schicht
vergraben gewesen. Viele hatten diesen Umstand zum Schlittschuh fahren genutzt.

Sie hörte noch immer das erfreute Lachen der Kinder und sah ebenfalls noch immer
die kunstvollen Figuren vor sich, an die ein mancher sich gewagt hatte. Eine natürliche
Begabung, vielleicht auch jahrelange Übung. Sie selber hatte das Eis nie betreten. Es
flößte ihr einen unerklärlichen Respekt ein.

Langsam senkte sie ihre Lider und ging immer weiter in den See herein, bis das eisige
Wasser ihr bis zu den Knien reichte. Die Kälte fühlte sich an, wie dutzende brennende
Nadelstiche auf der Haut und doch zeigte sie keinerlei Anzeichen von Schwäche oder
gar Unwohlsein. Ihr Körper verharrte wie eine Statue. Auf ihren rosé glänzenden
Lippen lag noch immer ein seelisches Lächeln.

Doch dem Mond entging nicht, wie eine glitzernde Träne über ihre gerötete Wange
perlte und mitten im See zerschellte.

Blinzelnd erwachte Hinata aus einem ruhelosen Schlaf. Orientierungslos blickte sie
sich um, ehe sie sich ihren Morgenmantel überstreifte. Sie war zu Hause. Natürlich.
Wo sollte sie auch sonst sein? Dabei hatte sich ihr Traum doch so real angefühlt. Sie
glaubte noch immer das kalte Nass auf ihrer Haut spüren zu können. Kopfschüttelnd
warf sie einen prüfenden Blick in den Spiegel, der über der Kommode gegenüber des
Bettes angebracht war. Ein keuchender Laut entrann ihrer Kehle.

Sie sah schrecklich aus.

Ihr langes, glattes Haar wirkte glanzlos und stand in alle Richtungen ab. Ihre Augen
waren verquollen und gerötet, wie als hätte sie geweint. Und ihre ohnehin schon
blasse Haut schien noch viel heller, fast schon weiß. Hinata erkannte sich selbst kaum
wieder. Hatte das Gespräch mit Naruto, welches sie am Vortag geführt hatte, denn
wirklich so mitgenommen?
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Eigentlich hätte sie es sich doch denken können. Er erwiderte ihre schwärmerischen
Gefühle nicht. Warum sollte er auch? Sie war nur ein Mädchen von vielen und sie Beide
waren noch viel zu jung, um überhaupt von Liebe sprechen, oder diese gar empfinden
zu können.

Vermutlich war es besser so, dass er sie abgewiesen hatte. Wenigstens mit einem
zaghaften Lächeln und ohne beleidigende Vorwürfe. Er hatte ihr seine Freundschaft
angeboten und sich gleichzeitig bei ihr entschuldigt. Warum? Dafür bestand keinerlei
Anlass. Naruto war doch nur ehrlich gewesen.

Trotzdem musste sie sich eingestehen, dass es dennoch schmerzte, wenn auch nur
geringer, als sie sich vorgestellt hatte. Ihr Herz zwickte, doch es war nicht entzwei
gebrochen. Es war okay. Irgendwie. Sie konnte es ertragen.

Leise, um ihre Eltern nicht zu wecken, schlich sie in die Küche und bereitete sich einen
Tee vor. In zwei Tagen würde bereits wieder die Schule begingen und somit der Alltag
einkehren. Sie würde wieder mit ihren Freundinnen zusammensitzen und mit diesen
scherzen. Vielleicht würde sie ihnen sogar von dem gestrigen Geschehen erzählen. Sie
hörte bereits Sakuras Verwünschungen und TenTens beruhigende Worte, ebenso wie
Temaris eisiges Schweigen. Temari brauchte keine Worte. Ihre Blicke waren oftmals
Bedeutung genug.

Schmunzelnd nippte sie an der soeben gefüllten Tasse und schloss genüsslich ihre
Augen. Die Wärme des Tees tat gut. Sie übte eine beruhigende Wirkung auf sie aus.
Wenn doch das Wochenende schon wieder vorbei wäre. Es bot ihr kaum Ablenkung
von ihren tristen Gedanken.

Zur Mittagszeit vermochte es die Sonne kaum die dicke, schwere Wolkendecke zu
durchbrechen. Der Himmel war grau in grau und ließ ab und an einige Regenschauer
auf die Erde prasseln. Eigentlich war es weder ein guter Tag, noch die geeignete Zeit
für einen ausgiebigen Spaziergang, jetzt, wo in der Ferne leises Donnergrollen zu
vernehmen war. Doch davon ließ sich Hinata nicht beirren. In dem Haus, welches sie
schon seit ihr Kindheit bewohnte, hatte sie es einfach nicht länger ausgehalten.

Erschöpft setzte sie sich auf eine der umstehenden Bänke eines kleinen Parks und
blickte abwesend in die Ferne. Sie war lange schon nicht mehr hier gewesen. Ein Jahr,
vielleicht auch zwei. Dabei lag diese Grünanlage nicht weit von ihrem Zuhause
entfernt. Sie konnte sich noch gut daran erinnern, wie sie damals oft hier gewesen
war mit Freunden und Bekannten, Naruto eingeschlossen.

„Es tut mir sehr leid, Hinata. Ich kann deine Gefühle leider nicht erwidern, aber ich kann
dir meine Freundschaft anbieten, wenn du sie möchtest.“

„Danke Naruto, aber...ich brauchte etwas Zeit für mich.“

Seufzend schüttelte sie den Kopf. Sie sollte es endlich vergessen, auch wenn es
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leichter gesagt als getan war. Sie war so eine Idiotin gewesen.

„Du siehst aus, als hätte dir Jemand in die Suppe gespuckt.“

Sie schaute auf und begegnete dem Blick violetter Irden, dir ihr fast schon besorgt
entgegen blitzten. Dieser Mann, der da vor ihr stand, kam ihr irgendwie bekannt vor,
aber sie wusste ihn momentan einfach nicht einzuordnen.

„Kennen wir uns?“

„Hidan, 19 Jahre, Widder und Blutgruppe B. Ich arbeite nebenberuflich als
Kammerjäger, wohne mit ein paar Kumpels in ‘ner WG, schaue gerne Action- und
Horrorfilme und hasse es, hübsche Mädchen weinen zu sehen. Alles klar, soweit?“

Damit setzte er sich einfach ungefragt neben sie auf die Bank und schenkte ihr dabei
ein breites, freches Grinsen. Gegen das vergnügte Glucksen, welches in ihr aufstieg,
konnte sie nur schwerlich etwas unternehmen.

„Mein Name ist Hinata und es freut mich sehr deine Bekanntschaft zu machen, Hidan.“

Das tat es wirklich. Hidan war...außergewöhnlich, auf eine Art, die sie bisher noch nie
an einer anderen Person wahrgenommen hatte. Und plötzlich machte es Klick.

Wie konnte sie ihn bloß nicht erkennen, wo er doch in ihre Schule ging, wenn auch
eine Klasse höher, als sie selber? Vielleicht mochte das an dem Umstand liegen, dass
er heute mal nicht komplett in schwarz gekleidet war, sondern ebenso ein blutrotes T-
Shirt und eine graue Jacke trug. Ein leises Kichern entfloh ihr. Es stimmte also doch:
Kleider machten Leute.

„Also, was verschlägt dich zu so einem gottverdammten Wetter alleine hier raus?“

„Klingt es komisch, wenn ich sage, dass ich mich hier draußen weniger alleine fühle?
Außerdem tut die frische Luft gut, um den Kopf frei zu bekommen.“

„Wovon?“

„Von meinen Träumen und der Realität.“

Verständnislos blickte er sie an, was sie mit einem tonlosen Seufzer quittierte.
Vielleicht brachte es wirklich etwas, wenn sie mit Jemanden reden würde, wenn
dieser Jemand auch eigentlich ein völlig Fremder für sich war. Sie hatte mit Hidan
bisher kaum ein Wort gewechselt. Zwar sah sie ihn in der Schule oft bei Temari, selten
auch mal mit Sakura, aber das war es dann auch schon.

Warum hatte sie sich bisher eigentlich nie ihren Freundinnen anvertraut. Wohl
möglich würden diese sie für verrückt erklären. Manchmal glaubte sie ja selber schon
daran, dass sie den Verstand verlor.

„Es ist nicht so wichtig. Ich…“
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Der Tropfen der Zeit

Sie schüttelte den Kopf und brachte ihn damit zum schnaufen.

„Wäre es nicht so wichtig , würdest du dir hier draußen bei diesen verfluchten,
gefühlten Minusgraden wohl kaum deinen Arsch abfrieren.“

„Mir ist nicht kalt“, sprach sie leise, bevor der Regen einsetzte.

Genüsslich schloss sie ihre Augen und neigte ihr Gesicht dem Himmel entgegen,
während sie Hidan, neben sich, lautstark fluchen hörte. Ein Schmunzeln glitt über ihre
Mundwinkel. Seine Gesellschaft, so ruppig sie auch sein mochte, war wirklich
angenehm, um ihre innerliche Einsamkeit zu vertreiben. Der Regen tat sein weiteres.
Er wusch all den aufgestauten Kummer einfach fort.

Und aus dem Regen folgte die Flut
und aus dieser stieg eine Schlange empor
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